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Ein selbst verziertes Kreuz hat einen 
höheren Stellenwert für ein Erst-
kommunionkind als ein fertig ge-
kauftes. In Willisau greifen Eltern 
deshalb an einem Nachmittag zum 
Pinsel. Davon pro� tieren auch Men-
schen mit einer Behinderung.

An diesem Samstagnachmittag ist in 
drei Willisauer Schulhäusern viel los: 
Hier backen Kinder Zopfbrötchen, 
spielen und lassen sich das weisse 
Gwändli anpassen, dort holen Mami Gwändli anpassen, dort holen Mami Gwändli
und Papi beim Pfarrer Informationen 
über das Drum und Dran des Weis-
sen Sonntags ab, üben Lieder – und 
verzieren das Kreuz für ihren Buben 
oder ihr Mädchen. Die 63 Rohlinge 
für ebenso viele Kinder liegen bereit; 
der ausgefräste Stern im Zentrum will 
 bemalt und – je nach Wunsch – mit 
Glimmer verziert werden.
«Ein fertig gekauftes Kreuz scha� t 
einfach nicht denselben Bezug für 

Wie die Willisauer Erstkommunionkreuze entstehen

Hier wird jedes Kreuz einzigartig

So entsteht das Willisauer Erstkommunionkreuz: In der Schreinerei der Stiftung Brändi werden die Kreuze gefräst und 
verschli� en, am Eltern-Kind-Nachmittag verzieren sie Eltern, Gotte oder Götti. Bilder: Stiftung Brändi/do

Die verzierten Kreuze. Am Samstag 
vor der Erstkommunion, bei der letz-
ten Probe, werden sie auf den Altar 
gelegt, gesegnet und die Kinder erhal-
ten sie als Überraschung.

ein Kind wie eines, das Mami oder 
Papi, Gotte oder Götti eigens für ih-
ren Sohn oder ihre Tochter verziert 
haben», � ndet Pfarrer Martin Walter. 
«So aber wird jedes Kreuz zum Ein-
zelstück.» Und die Kinder nähmen 
durchaus wahr, wer für sie mit Liebe 
das ihre gestaltet habe.
Im Herbst entwirft jeweils eine El-
terngruppe die Form und Verzierung 

des Kreuzes, die sich nach dem Motto 
der Erstkommunion richten. Heuer 
lautet dieses: «Komm, wir entdecken 
einen Schatz!» Danach gehts mit den 
Plänen in die Schreinerei der Stiftung 
Brändi, wo Menschen mit einer Be-
hinderung arbeiten. «Ein toller Auf-
trag für uns», sagt Martin Barmettler, 
Leiter Produktion und Verkauf. Weil 
die Kreuze auch hier Bezug scha� en: 
«Unsere Mitarbeitenden wissen, was 
sie herstellen. Das ist bei anderen 
Produkten, die nur Teil eines Ganzen 
sind, nicht immer der Fall.» 

Die Idee zieht Kreise
Die Idee kommt bei Eltern und Kin-
dern an – so gut, dass sie inzwischen 
Ettiswil und Wolhusen übernommen 
haben. «Ich habe jedenfalls noch 
kein Kind sagen hören, sein Kreuz 
gefalle ihm nicht», sagt Vreni Bar-
mettler, die für die Erstkommunion 
verantwortliche Katechetin. do
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Hier wird jedes Kreuz einzigartig

Erstkommunion 11. und 12. April

«Du besch en 
Ton in Gottes Melodie»

Liebe Erstkommunikanten
Seit Anfang der dritten Klasse habt ihr 
euch mit den � ema «Du besch en 
Ton in Gottes Melodie» beschäftigt.

Ihr habt erfahren, wie wichtig es ist, 
aufeinander zu hören und die Ohren 
zu ö� nen für die Melodien Gottes in 
unserer vielfältigen Welt. Die Bibel 
erzählt uns immer wieder, wie die 
Menschen durch die Berührung Jesu 
wieder zum Klingen kamen und le-
bendig wurden.

So werden auch die einzelnen Töne 
und Stimmungen, die wir in uns tra-
gen, in der Berührung mit Gott zu ei-
nem wunderbaren Lied, zu Gottes 
Melodie. Das Fest der Erstkommuni-
on können wir uns nicht ohne Musik 
vorstellen. Zusammen singen und 

Bühler Fabian Roman Root
Bühler Fabio Root
Cabral Leandro Dierikon
Danieli Elia Matteo Root
Estermann Leonie Barbara Dierikon
Faria de Araújo Tiago Root
Filipe Barradas Sara Gisikon
Flury Michel Root
Gedeon Björn Root
Grüter Laura Irene Root
Gyr Janis David Root
Hochstrasser Angela Tanja Gisikon
Kaufmann Linus Honau
Kretz Anja Honau
Luchs Lorena Elisabeth Root
Lundkvist Karin Nicole Dierikon
Lustenberger Nils Root
Maas Mayra Luisa Root
Manser Fabienne Dierikon
Muzzí Davide Maximiliano Root
Pries Justin Root
Schmalstieg Janik � orsten Root
Staub Kaitlyn Marissa Root
Stella Tello Alessio Root
Strebel Nelson Root
Stublia Robin Dierikon
Wicki Leonie Dierikon
Wicki Valerie Dierikon

feiern wir das Wunder der Gemein-
schaft, die Gott uns schenkt. Im Tei-
len vom heiligen Brot, im Hören der 
Geschichten Jesu, im Singen der Lie-
der hören wir etwas von Gottes Melo-
die, die er ins Herz der Welt und jedes 
Menschen gelegt hat. Lasst euch von 
ihr bezaubern – immer wieder! Das 
wünschen wir euch von Herzen.

Eure Yvonne Fuchs, Cornelia
Wolanin und Lukas Briellmann

Unsere 
Erstkommunikanten
Amport Neville Root
Amrein So� a Mara Gisikon
Bächli Sandro Dierikon
Baumann Andrin Root
Bognar Alain Gisikon
Bucher Marco Root

Dieses Bodentuch wurde auf dem Vorbereitungsweg 
zur Erstkommunion durch die Kinder gestaltet. Foto: photolino Zur Titelseite:

Klangspiel
Zu unserem diesjährigen Erst-
kommunionsthema haben die 
Kinder im Religionsunterricht ei-
nen Ton in ihrer Lieblingsfarbe 
angemalt und im Erö� nungsgot-
tesdienst an das Klangspiel ge-
hängt. Der Notenschlüssel sym-
bolisiert Gott. Er de� niert die Ton-
lage und die Melodie auf unserem 
Lebensweg. Das Klangspiel hängt 
im Pfarreiheim beim Eingang.  
Zur Seite 2: Auch in unserer Pfar-
rei besitzt jedes Erstkommunion-
kind nach der Erstkommunion 
sein ganz persönliches Tonkreuz. 
Das Kreuz wird im Rahmen des 
Eltern-Kind-Nachmittages gemein-
sam mit der Begleitperson getöp-
fert und bis zur Erstkommunion 
gebrannt.
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Osterkerze 2015
Unsere Gedanken dazu
Auferstehung ist Freude, Neubeginn, Verzeihung, neue 
Chance erhalten, sich verändern dürfen, entwickeln kön-
nen, aus Fehlern lernen, angenommen sein.

Alle Menschen dürfen mit Ostern dasselbe erfahren; ein 
unsichtbares Band verbindet uns alle. Mögen alle mit 
dem Licht der Osterkerze das Verbundensein spüren.

Mit dem Osterfest verbinden wir den Wunsch, einander 
Freund zu sein, annehmen zu können und die Vielfalt der 
Menschen verbindend zu leben. Miteinander auf den 
Weg der Geheimnisse des Lebens zu gehen und darauf 
vertrauen dürfen, dass fester Boden tragend für uns da ist.

Das Dasein verstehen wir als Reise, die im Unendlichen 
beginnt und endet, verbunden mit einer unsichtbaren 
göttlichen Kraft.

Elemente
–   Goldiges Band steht für das Vertrauen, stets getragen 

zu sein. Das Band beginnt und endet, ohne dass wir es 
erfassen können. Es ist das Geheimnis der Geburt und 
des Todes.

–  Goldene Mitte: steht für den guten Kern in jedem Men-
schen, das Göttliche in uns, wenn wir geboren werden. 
Im Hintergrund feuert das Rot als Kraft für die Aufga-
ben des Lebens und bietet Schutz und Geborgenheit.

–  Violettes Element: wir Menschen, vielfältig, aus Fehlern 
lernend, verletzend, verzeihend.

–   Das grüne Element: Boden, die Erde, die Existenz, das 
Vorbild, die Nahrung, das Schützenswerte, Ho� nung, 
Neubeginn, Erblühen, Erwachen.

Barbara Karner-Küttel 
und Madlen Heer

Die Osterkerze 2015, gestaltet von Barbara Karner 
und Madlen Heer.
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Bildliche Gedanken aus der Pfarrei

Der Schutzengel

Zum Fotografen Kari Rogenmoser: 
geboren 1973 in Oberägeri, wohn-
haft und aufgewachsen in Root 
seit 1976, in der Gemeinde Root 
tätig als Leiter Werkdienst und 
Feuerwehrkommandant.
Privat bei schönem Wetter zu Fuss 
oder mit dem Oldtimertraktor in 
der Innerschweiz unterwegs. 

«Er ist das Geländer auf dem Weg jedes Menschen. Besonders in der heutigen 
Zeit, wo wir von allen Seiten über� utet werden von Informationen, welche 
uns oft vergessen lassen, dass es immer Ho� nung und Licht geben wird. Ho� -
nung und Licht sind der Schutz, um nicht aufzugeben. Dieser Schutzengel ist 
ein visuelles Geländer und soll davor bewahren, die Ho� nung und den Schutz 
zu verlieren.» Andreas Hofer, Scha� er des Schutzengels. Der Zuger Holzengel 
war als ein Teil seiner Wandertour im August 2011 auf dem Wildspitz im Kan-
ton Zug zu Gast. 

Das Foto entstand auf der Wandertour Sattel–Halsegg–Wildspitz und retour 
vom 4. August 2011.
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Gottesdienste

Alle Gottesdienste ohne Ortsangabe 
� nden in der Pfarrkirche in Root 
statt.

(E) = Eucharistiefeier
(K) = Kommunionsfeier

Mittwoch, 1. April
08.00 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Donnerstag, 2. April
Hoher Donnerstag
19.00 Gottesdienst (E), mit 

Beteiligung der 
Erstkommunikanten. 
Anschliessend Nachtwache

Karfreitag, 3. April
10.00 Familiengottesdienst in 

der Hö� i-Kapelle, Ebikon
15.00 Karfreitagsliturgie, 

musikalisch gestaltet durch 
Mattia Zappa, Cello

16.00 kein Gottesdienst 
im Altersheim Unterfeld

Samstag, 4. April
Karsamstag
Tag der Grabesruhe ohne Liturgie

Sonntag, 5. April
Ostern
06.00 Ostermorgengottesdienst 

(K) in Dierikon, 
musikalisch gestaltet 
durch Patrik und Barbara 
Bachmann. Anschliessend 
Ka� ee, Zopf und Eier 
auf dem Kirchplatz.

10.00 Festgottesdienst (E), 
musikalisch gestaltet 
durch den Kirchenchor. 
Anschliessend Apéro 
auf dem Kirchplatz.

Predigt: Lukas Briellmann

Montag, 6. April
Ostermontag
10.00 Festgottesdienst (E) 

im Altersheim Unterfeld
Predigt: Bruder � omas Egger

Dienstag, 21. April
09.00 Gottesdienst in freier Form

Mittwoch, 22. April
08.00 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Freitag, 24. April
16.00 Gottesdienst (K) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 25. April
18.30 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Sonntag, 26. April
4. Sonntag in der Osterzeit
10.00 Gottesdienst (K)
Predigt: Lukas Briellmann

Mittwoch, 29. April
08.00 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Freitag, 1. Mai
16.00 Gottesdienst (E) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 2. Mai
18.30 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Sonntag, 3. Mai
5. Sonntag in der Osterzeit
09.00 Gottesdient (E)
10.00 Kinderfeier im Pfarreiheim
Predigt: Josef Rebsamen

Dienstag, 7. April
09.00 Gottesdienst (K) in 

der Kapelle Morgenrot

Mittwoch, 8. April
08.00 Gottesdienst (K) 

in Dierikon

Freitag, 10. April
16.00 Gottesdienst (K) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 11. April
Erstkommunion
16.00 Erstkommunion (E), Beginn

der Prozession Pfarreiheim 
– Kirche, begleitet durch 
die Brass Band MG Root, 
Kleinkinderbetreuung 
im Pfarreiheim

18.30 kein Gottesdienst 
in Dierikon

Sonntag, 12. April
Weisser Sonntag
10.00 Erstkommunion (E), Beginn

der Prozession Pfarreiheim 
– Kirche, begleitet durch 
die Brass Band MG Root, 
Kleinkinderbetreuung 
im Pfarreiheim

Predigt: Lukas Briellmann

Montag, 13. April
09.00 Dankgottesdienst (K) 

der Erstkommunion, 
anschliessend Morgen-
essen im Pfarreiheim

Mittwoch, 15. April
08.00 Gottesdienst (E) 

in Dierikon

Freitag, 17. April
16.00 Gottesdienst (E) 

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 18. April
18.30 Gottesdienst (E) 

in Dierikon
Predigt: Bruder � omas Egger

Sonntag, 19. April
3. Sonntag in der Osterzeit
10.00 Gottesdienst (K)
Predigt: Martina Gassert

Kreuz in der Pfarrkirche.
 Foto: Marcel Bucher
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Rosenkranzgebet

Montag, Pfarrkirche 13.30
Montag, Altersheim 16.00
Montag, Dierikon 18.00
Donnerstag, Pfarrkirche
Gebet für Priester und 
Priesterberufungen 16.00
Samstag, Morgenrot 18.00

Vertrauliche Aussprache –
Sakramentenspendung

Für Anliegen, die die Krankensal-
bung und das Sakrament der Versöh-
nung betre� en, wenden Sie sich bitte 
direkt an unsere Seelsorger.

Mitteilungen

Gedächtnisse

Sonntag, 19. April, Pfarrkirche

Jzt. für Anita Zeller-Unternährer; 
Adolf Bucheli-Bucheli, Adolf und 
Rosa Bucheli-Burri; Josef Ulrich-Kos-
ter

Samstag, 25. April, Dierikon

Jzt. für Marie und Josef Widler-Huser

Sonntag, 26. April, Pfarrkirche

Jzt. für Anton und Marie Scha� hau-
ser-Habermacher, Klara Scha� hau-
ser-Schmid; Josef und Hildegard 
Lustenberger-Stirnimann, Kaspar 
Lustenberger-Imgrüth, Kaspar und 
Anna Lustenberger-Räber; Schulka-
meraden Jahrgang 1920, Root

Chronik

Taufe

11. April: Florian Gamma, Root
25. April: Leon Ivan Barisic, Gisikon
25. April: Alessandro Zweifel, Gisikon

Abschied

31. Januar: Gottfried Leuenberger,
Schönenboden 5, Dierikon, 
geboren 1937
27. Februar: Elisabeth Wicki, 
Luzernerstrasse 1A, Root, 
geboren 1957, Beisetzung in Eich
3. März: Josef Alois Schi� mann, 
Schulstrasse 23, Root, geboren 1925

Der gütige Gott schenke ihnen 
das ewige Leben

Wir gratulieren

1. April: Johanna Sara Bründler, 
Schulstrasse 23, Root, geboren 1925
6. April: Anton Adolf Niklaus Küng, 
Grabenweg 3, Root, geboren 1940
7. April: Werner Burkart Amhof, 
Luzernerstrasse 6, Root, 
geboren 1940
11. April: � erese Meier, 
Grabenweg 1, Root, geboren 1940
16. April: Rita Maria Lorenz, 
Zentralstrasse 4, Dierikon, 
geboren 1940
17. April: Ernst Zuber, 
Luzernerstrasse 13, Root, 
geboren 1925
17. April: Martha Jose� ne Bienz, 
Abendweg 4, Root, geboren 1940
19. April: Isidor Schwegler, 
Rigistrasse 1, Dierikon, geboren 1920
19. April: Isabella Camassa in 
Donatelli, Werkstrasse 5C, Root, 
geboren 1930
17. April: Maria Bisang, 
Michaelskreuzstrasse 23, Root, 
geboren 1920

25. April: Sophie Meier, 
Schulstrasse 23, Root, geboren 1924
30. April: Charlotte Louise Roos, 
Oberhochbühl 23, Luzern, 
geboren 1935

Kollekten

Stiftung � eodora Fr. 584.95
Unterstützung Seelsorge 
durch die Diözesankurie Fr. 178.90
Stiftung Alterssiedlung 
Root, Behindertenbus Fr. 992.05
Collège St-Charles 
Porrentruy Fr. 212.45
Arbeit mit den Diöz. 
Räten und Kommissionen Fr. 160.20
Kerzenkasse Fr. 1108.65
Antoniuskasse Fr. 394.20

Versteckte Ostereier.
 Foto: @LouPe/pixelioEinsendeschluss

für das Mai-Pfarreiblatt ist
der Montag, 23. März
(Achtung: ausnahmsweise früher)
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Ostern in unserer Pfarrei

Ostern «Neu-Zeit»

Alles ist zwischen
den Fingern zerronnen,
der Schrei verhallt ungehört,

zurück bleibt taube Sinn(en)losigkeit
und empfindungslose Leere.

Doch noch lebt die Gnade,
dass das bedrohliche Nichts
sich wandelt
und die Leere sich
in eine Stille weitet.

Ein Frei-Raum für Neues
wird spürbar.
Alles Vergängliche
tritt heilsam in den Hintergrund.

Und dann: DU
Im Raum der Stille
erneuerst DU mich,
schenkst mir jenen Gnadenort,
wieder ganz zu
(neuen) Sinnen zu kommen.

Mein Verstand und mein Herz
verlieren die Last
fruchtloser Gedankenverstrickung
und ich werde frei
für die Quelle
der göttlichen Hoffnung
über alles Sterbliche hinaus.

P. Hans Eidenberger SM

F rei werden für die Quelle F rei werden für die Quelle Fder göttlichen Hoffnung Fder göttlichen Hoffnung Füber alles Sterbliche hinaus
Gottes Auferstehungskraft 
in meinem Innersten spüren
im Hier und Jetzt
Der Lebensfülle Raum geben
in der weiten Welt
Wunden heilen
Zukunft sehen
Dies ist unser Osterwunsch für Sie!

Ihre Mitarbeitenden der Pfarrei Root
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Gründonnerstag – «Mahl-Zeit»

19 Uhr Pfarrkirche Root: Eucharis-
tiefeier im Gedenken an Jesu letztem 
Abendmahl mit Beteiligung der Kin-
der, die eine Woche später am Weis-
sen Sonntag den erstmaligen Emp-
fang des heiligen Brotes feiern wer-
den. Anschliessend Nachtwache.

Karwoche in 
unserer Pfarrei 

Karsamstag – «Leer-Zeit»

In der Tradition der Kirche folgte 
dem Karfreitag immer der Tag der 
Grabesruhe. Der Karsamstag ist auch 
ein Tag der Leere, ein Tag zwischen 
Trauer und Freude, wie ihn viele 
Trauernde erfahren. Erlauben Sie 
sich doch irgendwann an diesem Tag 
einen Moment des Durchatmens 
oder eine Zeit fürs Nichtstun. Was für 
Gedanken kommen auf …?

Karfreitag – «Leidens-Zeit»

10.00 Hö� i-Kapelle in Ebikon:
Kinder- und Familienfeier zum Kar-
freitag. Gestaltet von allen drei Pfar-
reien im Rontal.

15.00 Pfarrkirche Root
Im Mittelpunkt steht die Passionsge-
schichte und die Ho� nung wider al-
ler Ho� nung.

Sie ist es, die Ho� nung, die alles mit 
fortzieht. Der Glaube sieht, was ist. 
Sie aber sieht, was sein wird. Liebe 
liebt, was ist. Sie aber liebt, was sein 
wird – in der Zeit und für alle Ewig-
keit.  Charles Péguy

Dazu spielt Mattia Zappa auf seinem 
Cello zugleich tiefgründige wie fein-
fühlige Solo-Werke von J. S. Bach.

Ostersonntag – 6.00 Uhr – 
«Lebens-Zeit»

«Am ersten Tag der Woche kam Ma-
ria von Magdala morgens, als es noch 
dunkel war, zum Grab.» So berichtet 
das Johannesevangelium. In dieser 
Tradition kommen auch wir um 6.00 
in der Kirche Dierikon zusammen, 
um mit dem anbrechenden Tag die 
Auferstehung zu feiern. Der Auferste-
hungsgottesdienst folgt dem traditio-
nellen Ablauf der Osternachtfeier. 
Wir beginnen beim Feuer auf dem 
Kirchplatz, segnen das Weihwasser, 
hören die biblischen Texte vom An-
bruch des Lebens und brechen das 
Brot zusammen. Musikalisch werden 
wir von Patrik und Barbara Bach-
mann begleitet. Nach dem Gottes-
dienst laden wir zu einem einfachen 
Osterfrühstück ein.

Festgottesdienst – 10 Uhr 
– «Fest-Zeit» 
Im Festgottesdienst in der Pfarrkir-
che singt der Kirchenchor die Fest-
messe in C von Ignatz Reimann 
(1820–1885). Er wird verstärkt durch 
Projektsänger und Sängerinnen aus 
der Region und dem Männerchor 
Ebikon und begleitet durch Instru-
mentalisten vom Sinfonieorchester 
Luzern. Die Soli werden von Manuela 
Felice, Sopran, und Raymondo Tizia-
no, Bariton, gesungen. Am Schluss 
erklingt das Alleluja aus dem Messias 
von Georg Friedrich Händel (1685– 
1759). Anschliessend o� eriert die 
Kirchgemeinde einen Apéro mit Eier-
tütschete.

Ostermontag

10.00 Uhr Ostergottesdienst 
im Altersheim Unterfeld
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Erfahrung von Auferstehung – ein geistliches Wort zu Paulus

Der letzte und wichtigste Zeuge
Sein Name kommt in den klassi-
schen Osterberichten nicht vor. Als 
Auferstehungszeugen treten andere 
auf. Aber das oft vernachlässigte 
Zeugnis des Paulus hat womöglich 
heute glaubenden, suchenden Men-
schen am meisten zu sagen.

Wem ist der auferstandene Christus 
erschienen? Welche Zeugen der Auf-
erstehung kennen wir aus den Oster-
berichten? Da sind die Erzählungen 
von Maria von Magdala und den 
Frauen am leeren Grab. Wir hören 
von den Jüngern aus Emmaus, vom 
ungläubigen � omas und wie der 
Auferstandene Simon Petrus und 
den Jüngern am See Genezareth er-

Paulus ist der einzige, von dem wir aus eigenem Mund vernehmen, wie er den 
Auferstandenen erfahren hat: «Christus hat es in mir hell werden lassen.» Bild: aw

scheint. Aber Paulus – ein Osterzeu-
ge? Und gar noch der letzte und 
wichtigste Zeuge der Auferstehung?

Zuletzt erschien er auch mir
Dass Paulus den auferstandenen 
Christus erfahren hat, wissen wir von 
ihm selbst. Im ersten Korintherbrief 
reiht sich Paulus unmissverständlich 
in den Kreis der Auferstehungszeu-
gen ein: «Christus ist begraben und 
am dritten Tag auferweckt worden, 
und er ist dem Kephas erschienen, 
dann den Zwölfen. Danach mehr als 
fünfhundert Brüdern auf einmal, die 
meisten von ihnen sind noch am Le-
ben, einige sind entschlafen. Danach 
ist er dem Jakobus erschienen, dann 

allen Aposteln. Als letztem von allen 
erschien er auch mir» (1 Kor 15,4–8).

Sprache der Innerlichkeit
Was macht Paulus so interessant für 
uns? Seine Briefe entstanden vor den 
Evangelien. Paulus schreibt nicht als 
äusserer Beobachter dramatischer 
Osterbegegnungen. Er drückt sich 
nicht bekenntnishaft aus, sondern 
berichtet von sich, unmittelbar von 
seinem Erleben, seiner Gewissheit, 
seiner Glaubensfreude, in der Spra-
che der Innerlichkeit. Mit Paulus ler-
nen wir Ostern als innere Erfahrung 
kennen. Im Galaterbrief heisst es: 
«Gott in seiner Güte o� enbarte sei-
nen Sohn in mir» (Gal 1,15–16). Noch 
konkreter, innerlicher und sinnlicher 
wird Paulus an zwei anderen Stellen: 
«Gott, der sprach: Aus Finsternis er-
strahle Licht! – er ist in unseren Her-
zen  aufgeleuchtet» (2 Kor 4,6). Und 
im  Philipperbrief sagt Paulus von 
sich:  «… weil auch ich von  Christus 
 Jesus ergri� en worden bin» (Phil 
3,12). Ergri� enheit, Erfahrung von 
 in nerer Helligkeit und Klarheit, au-
thentischer Glaube, keine äusserli-
chen  Bekenntnisse, Anschlussmög-
lichkeiten für eigene Glaubenserfah-
rungen – Paulus, der wichtigste Auf-
erstehungszeuge für uns heute?

Lebenslange Antwort
Paulus muss Christus ganz intensiv 
erfahren haben: «Nicht mehr ich 
lebe, Christus lebt in mir» (Gal 2,20). 
Paulus’ ganzes Wirken kommt ei-
ner lebenslangen Antwort auf die in-
nere Erfahrung und Anrufung Gottes 
gleich. Die innere Erfahrung, dass 
Christus es im Menschen hell werden 
lässt, ist keine Gnade für den Egotrip, 
sondern verlangt nach einer Lebens-
antwort. Andreas Wissmiller
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Der letzte und wichtigste Zeuge
Termine Pfarrei

Zäme Zmettag

Mittagessen für alle, jeweils dienstags 
von 12.00–13.00 Uhr im Pfarreiheim. 
An- und Abmeldung bis am Montag-
mittag davor, bei der Tagesköchin:

21. April
Pia Bossart 041 450 49 87
28. April
Silvia Ulrich 041 450 36 24

Voranzeige
Kirchgemeinde

Einladung zur Kirch-
gemeindeversammlung

Dienstag, 12. Mai 2015, 20.00 Uhr
im Pfarreiheim Root

Rechnung 2014
Die Jahresrechnung 2014 wird in ge-
kürzter Form mit dem nächsten Pfar-
reiblatt zugesandt. Die laufende Rech-
nung 2014, die Artengliederung sowie 
die Bestandesrechnung 2014 können 
Sie ab dem 20. April im Anschlagkas-
ten des Pfarreiheims, auf dem Sekre-
tariat oder im Internet unter http://
www.pfarrei-root.ch/index.php/
Kirchgemeindeversammlung.html 
einsehen.

Alex Stocker, Kirchmeier

Räumung von Grabstätten 
auf dem Friedhof Root

Gräber auf dem Rooter Friedhof.
 Foto: K. Rogenmoser

Auf dem Friedhof Root ist die Grabes-
ruhe der Reihengräber des Bestat-
tungsjahres 1994 und der Reihenur-
nengräber des Beisetzungsjahres 2004 
abgelaufen.

Die Angehörigen der Verstorbenen 
werden gebeten, die Grabdenkmäler 
und die Bep� anzung bis zum 31. Mai 
2015 zu entfernen. Nach diesem Ter-
min wird die Friedhofverwaltung die 
zurückgebliebenen Gegenstände und 
P� anzen entsorgen.

Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis.
Friedhofverwaltung Root

Notfallnummer 079 741 33 07

Gemeindeleitung

Lukas Briellmann 041 455 00 60

Pfarramt, Sekretariat

Montag–Freitag: 08.30–11.30 Uhr

Schulstrasse 7, 6037 Root

Irene Lindegger 041 455 00 60

Fax 041 455 00 69

pfarramt@pfarrei-root.ch

Verantwortliche Katechese

Pietsch Dubach 041 455 00 62

Cornelia Wolanin 041 455 00 63

Verantwortliche Kinderkirche

Yvonne Fuchs 041 450 03 38

Sakristane

Kirche und

Pfarreiheim Root: 079 734 15 45

Brigitte Gamma, Emanuel Marku,

Anita Rohrer

Kirche Dierikon: 079 581 27 28

Heidi Gilli

Kapelle Michaelskreuz:

Maria Lauber 041 450 13 78

Redaktion Pfarreiblatt

Margrit Künzler 041 455 00 60

pfarreiblatt@pfarrei-root.ch

Pfarreiheimverwaltung

Anita Rohrer 079 374 74 16

Kirchenrat, Präsidentin

Franziska Fluder 041 450 01 76

Kirchmeier

Alex Stocker 041 448 46 90

Pfarreirat, Präsidentin

Maya Fierz 041 450 32 82

Präses Pfadi Bruder Klaus Root

Richard Hengemühl

Ökumenische Sozialberatung

Agnes Ammann 041 440 13 04
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Patrick Renz, seit einem Jahr Direk-
tor des Fastenopfers, steht in dieser 
Funktion in seiner ersten Fastenzeit. 
Doch das Hilfswerk wie weltweite 
Beziehungen sind ihm nicht neu. 
Der 49-jährige Betriebswirtschafter 
lebt in Hitzkirch.

Als Stiftungsrat hat der frühere Ma-
nager und Hochschulprofessor die 
Entwicklung des Fastenopfers bereits 
während dreier Jahre mitgeprägt. 
Und im Lauf seines Berufslebens hat 
er in 10 Ländern gelebt und deren 
40 mit einem beru� ichen Auftrag be-
reist. «Das Internationale, das Über-
setzen einer Sprache, einer Kultur, 
auch das vielfältige Essen als Aus-
druck einer Kultur, das hat mich im-
mer fasziniert», sagt Patrick Renz.

Wirtschaft einbeziehen
Doch was reizt einen weitgereisten 
und weltgewandten Manager und 
Dozenten daran, bei einer Non-Pro-
� t-Organisation zu arbeiten? Renz 
schmunzelt. Er vermutet hinter der 
Frage das klassische Schwarz-Weiss-
Schema «gutes Hilfswerk – böse Wirt-
schaft» – und winkt ab: «Als Hilfswerk 
sind wir heute dem Wind nicht nur 
des Marktes, sondern verschiedens-
ter Anspruchsgruppen ausgesetzt; 
besonders, da wir uns auch inhaltlich 
mit Hintergründen von Armut und 
Gerechtigkeit beschäftigen. Das geht 
nur mit grosser Professionalität. Auch 
die Märkte von Unternehmen sind 
heute viel anspruchsvoller und viel-
schichtiger geworden.» Dies sei gar 
nicht so unterschiedlich, sagt Renz.
Es ist vielleicht nicht Hauptaufgabe 
des Fastenopfer-Direktors, Wirtschaft 
und Kirche zusammenzubringen. Je-
denfalls nicht zuerst in der Schweiz. 
Von hier aus werden zwar von rund 

Fastenopfer-Direktor Patrick Renz

Der Grenzgänger und Vermittler

50 Mitarbeitenden jährlich Hunderte 
von Projekten in 14 Ländern welt-
weit angestossen, begleitet und kon-
trolliert. Vor Ort aber, und hier wird 
der Zusammenhang zwischen Kir-
che und wirtschaftlicher Entwicklung 
konkret, arbeitet Fastenopfer aus-
schliesslich mit lokalen Partnern, die 

Manager und Professor
Dr. Patrick Renz, 49, ist seit 1. April 
2014 Direktor des katholischen 
Hilfswerks Fastenopfer. Renz ist 
Betriebwirtschafter und hat in 
führenden Funktionen in der Pri-
vatwirtschaft gearbeitet. Vor sei-
nem Wechsel zum Fastenopfer 
war er als Professor für Manage-
ment, Governance, Organisations-
ethik und Projektmanagement an 
der Hochschule Luzern – Wirt-
schaft tätig. Er lebt mit seiner Fa-
milie in Hitzkirch.
www.fastenopfer.ch

Fastenopfer-Direktor Patrick Renz unterwegs mit Mitarbeitenden der Partner-
organisation Cerd in Bukko auf den Philippinen. Bild: Jean-Pierre Grüter/Fastenopfer

ihr Projekt selber aufgebaut haben 
und dafür Verantwortung tragen. 
Rund eine halbe Million Menschen 
pro� tieren direkt und indirekt von 
der � nanziellen Unterstützung. Wer 
einen Blick in die Projektliste des Fas-
tenopfers wirft, wird dann doch viel-
leicht die Stirn runzeln: Reisbanken, 
Fischereigenossenschaften, Radio-
stationen – das sind nicht Betriebe, 
die man beim Stichwort internatio-
nale Zusammenarbeit vor Augen hat. 
Brauchen diese wirklich die Unter-
stützung aus der Schweiz?

Partnerschaft – mehr als Hilfe
Patrick Renz wählt seine Worte für 
die Antwort behutsam. Die Form der 
Projekte habe mit dem Ziel der Stif-
tung Fastenopfer zu tun. «Unsere Ar-
beit, unser Platz ist dort, wo die 
Ärmsten dieser Welt leben.» In vie-
len Projekten, die Fastenopfer unter-
stützt und begleitet, gehe es darum, 
die Menschen darin zu unterstützen, 
ihre Lebensgrundlage dauerhaft aus 
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Der Grenzgänger und Vermittler
eigener Kraft scha� en zu können. So 
besehen sei jedes Projekt ein Unter-
nehmen, eine Art KMU. Bei dem 
 allerdings mit � nanziellen Mittel ver-
sucht wird, Wirkung anzustossen. 
Und im Zentrum stehe das Vermit-
teln von Fähigkeiten, wobei auch viel 
Wissen und Erfahrung � iesse. «In 
beide Richtungen.»

Genau hinschauen
Das Hilfswerk versteht seine Projekte 
als Partnerschaft. «Aber klar», sagt 
Renz, «es bleibt ein Gefälle. Wir kön-
nen etwas vom materiellen Reich-
tum, den wir haben, weitergeben.» 
Aber dieser sei auch von den Men-
schen hier hart erarbeitet. Darauf hier hart erarbeitet. Darauf hier
müsse er bei den Partnerorganisatio-
nen vor Ort immer wieder hinweisen. 
«In der Schweiz existieren keine 
Geldhahnen, die man einfach auf-
drehen kann», ist denn auch eine der 
Botschaften, die er umgekehrt deut-
lich machen will.
Ziel des Fastenopfers ist nicht, Almo-
sen zu verteilen, sondern genau hin-
zuschauen, wo und warum auf der 
Welt dermassen grosse Unterschie-
de  bestehen. Um dann mit den zur 
Verfügung stehenden Mitteln vor Ort 
nachhaltig Wirkung zu erzielen. Das 
erfordere eine in die Tiefe gehende 
Auseinandersetzung aller Beteiligten.

In zwei Kampagnen zugleich
So brauche jede Ökumenische Kam-
pagne gut eineinhalb Jahre Vorarbeit. 
«Bei uns laufen eigentlich immer 
zwei Kampagnen parallel», sagt Pa-
trick Renz. Solche Prozesse zu steu-
ern liegt dem Hilfswerk-Direktor mit 
Unternehmerblut. Und genauso en-
gagiert, wie er mit seinem Team das 
Motto der Kampagne 2015 – «Weni-
ger für uns. Genug für alle» – an im-
mer wieder neuen Orten vorgestellt 
hat, genauso vertieft hat er sich wäh-
rend seiner «ersten Fastenzeit» be-
reits in das Kampagnenthema 2016 
eingearbeitet.

Martin Spilker/kath.ch

Fasten-Aktionstag vom 15. März

Kinderarbeit 
in der Pfarrei Root

Was heisst das: Kinderarbeit?
Wie fühlen sich Kinder, die gar keine 
andere Alternative kennen, als ar-
beiten zu gehen, um Geld für den 
Lebensunterhalt der Familie mit zu 
verdienen? Wie fühlen sich Kinder, 
die keine Schulbildung haben, kei-
ne Freizeit kennen, die mangeler-
nährt sind und in schlechten Wohn-
verhältnissen leben müssen? Wo 
bleiben da die Kinderrechte?

Im Religionsunterricht gingen wir diesen Fragen im Zusammenhang mit dem 
Fasten-Aktionstag nach. Die Schüler hörten von der Organisation ATD Vierte 
Welt, die genau solchen Kindern die Würde und ihr Recht zurückgeben möchte. 
Auf einem Puzzleteil überlegten sich die Schüler ganz konkret, weshalb bei uns 
eine Gemeinschaft gelingt oder eben scheitert und was es braucht, dass sich 
niemand ausgegrenzt fühlt. Ebenfalls behandelten wir die Kinderrechte: Was 
sind Kinderrechte? Die Lernenden erfuhren, in welchen Ländern Kinderrechte 
eingehalten werden und dass das immer noch nicht auf der ganzen Welt der Fall 
ist. Sie kennen nun Gründe, weshalb das an vielen Orten leider immer noch 
nicht der Fall ist. In einer Gruppenarbeit erarbeiteten sie die Kinderrechte. Die-
se Plakate wurden am Fasten-Aktionstag von den Anwesenden juriert. Einige 
Schüler meldeten sich an diesem Tag freiwillig, um den anwesenden Personen 
die Schuhe zu putzen. So konnten sie sich, für ganz kurze Zeit, ein bisschen in 
die Lage der benachteiligten Kinder hineinfühlen. Cornelia Wolanin,
 F otos und Text

Weshalb gelingt eine Gemeinschaft 
oder weshalb scheitert sie?

Das Plakat mit den meisten Stimmen, also der Sieger!
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1 3. Generalversammlung Frauenforum Pfarrei Root

Schrulliger Igi Bühler 
vor über 100 Frauen

Die diesjährige Jahresversammlung 
vom 27.2.2015 stand unter dem 
Motto «Tessin» und entsprechend 
war das Pfarreiheim dekoriert und 
das Menü ausgewählt worden. Der 
Vorstand des Frauenforums tritt 
neu mit blauen T-Shirts, bestickt mit 
dem farbigen Vereinslogo und dem 
Namen, einheitlich auf. Nerven und 
Talent bewies Patrick Degen alias 
Igi Bühler, welcher seine zahlrei-
chen Wortspiele vor über 100 anwe-
senden Frauen zum Besten gab und 
für viele Lacher sorgte.

Gewohnt souverän führten Susanne 
Meierhans und Ruth Stirnimann 
durch die 13. GV des Frauenforums 
der Pfarrei Root. Sämtliche Geschäfte 
wurden genehmigt. Es ist immer wie-
der beeindruckend, wie vielfältig die 
Tätigkeiten des Frauenforums sind. 
Der SOS-Fahrdienst zum Beispiel hat 
im 2014 insgesamt 1322 Kilometer 

Igi Bühler in Aktion.

zurückgelegt. Dringend gesucht wer-
den zwei neue Fahrerinnen. Die 
Nachfrage nach Babysitter ist grösser 
als «das Angebot». Jugendliche ab 13 
Jahren können auch dieses Jahr wie-
der den Babysitterkurs besuchen und 
sich ausbilden lassen, damit die 
Nachfrage gestillt werden kann. Be-
sonders aktiv waren die Seniorinnen 
und Senioren, sei es beim Jassen, 
beim Turnen, an der Geburtstagspar-
ty, beim Aus� ug oder beim Wandern. 
Getreu nach dem Motto, wer sucht, 
der � ndet, konnten Esther Grunder 
und Nelly Leberer für die Leitung der 
Wandervögel gefunden werden. Die 
beiden wären froh, sie könnten die 
Leitung noch mit ein oder zwei Per-
sonen teilen. Die vom Frauenforum 
durchgeführten Kurse waren eben-
falls erfolgreich und auch das dies-
jährige Programm ist wieder sehr 
vielseitig. Über die kirchlichen Aufga-
ben, die das Frauenforum leistete, 
berichtete Cornelia Wolanin. Andrea 
Gedeon erzählte, was im Club junger 
Familien im vergangenen Vereins-
jahr lief. Sie konnte erfreut feststellen, 
dass die Anlässe sehr gut besucht 
wurden. Wen wundert’s bei � eh-
men wie: Recycling-Basteln, Zirkus 
Kunterbunt, Winter-Olympiade, Hal-
loweenparty und dem Konzert von 
Beat Wurmet. Die Kinderartikelbör-
sen jeweils im Frühling und Herbst 
sind ebenfalls Anlässe mit gutem 
Umsatz.

Der Vorstand des Frauenforums ist 
wieder vollständig. Alexi Dubach 
übernimmt die Aufgaben von Beny 
Arnet, welche sich zu einer mehrjäh-
rigen Weltreise aufgemacht hat. Die 

Zukunft des Vereins ist gesichert und 
die Finanzen sind im Gleichgewicht. 
Gleich geblieben ist auch die Anzahl 
der Mitglieder mit fast 700 Frauen. 
Und mit den Namen zahlreicher An-
wesenden hat Pädy Degen alias Igi 
Bühler eine herzerfrischende Ge-
schichte erfunden, die für viele La-
cher sorgte. In der Rolle als schrulli-
ger, etwas buckliger Igi Bühler begeis-
terte er ausserdem mit Geschichten 
aus dem «O�  ce». Der Versuch, mit 
allen Frauen ein Sel� e zu machen, 
scheiterte daran, dass er anstatt des 
Schneidebretts das richtige Tablet zu 
Hause in der Abwaschmaschine ver-
gass.

Nach dem traditionellen Mohren-
kopfverkauf mit Schätzfrage  – der 
Reinerlös geht an den Frauen- und 
Familienfonds des Frauenbundes  – 
endet die ordentliche GV, nicht aber 
ein gemütlicher Abend mit vielen in-
teressanten Gesprächen.

Vorstand mit Andrea Gedeon, 
Leiterin CjF am Mikrofon.

Fotos: Manuela Zemp
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T ermine Vereine Anmeldung: Ruth Stirnimann, 
Tel. 041 420 37 68 oder 
ruth.stirnimann@bluemail.ch 
oder unter www.wurzelwald.ch 
bis 11. April.

Jassen für Senioren

Am Donnerstag, 30. April ab 13.30 
Uhr im Pfarreiheim Root. 
Kontaktperson: Rösli Besmer,
Tel. 041 450 21 35.

Club junger Familien – 
Besuch im Tierheim

Komm mit uns ins Tierheim an der 
Ron. Wenn du Tiere magst, dich der 
Tierschutz und das Tierheim interes-
sieren, dann garantieren wir dir ei-
nen interessanten und unvergessli-
chen Nachmittag. Melde dich doch 
für die 1. oder 2. Führung an. Mitt-
woch, 29. April, 1. Führung: 14.00–
15.30 Uhr; 2. Führung: 15.30–17.00 
Uhr im Tierheim an der Ron, Leisi-
bach, Root. Alter: 3–9 Jahre, ab 6 Jah-
ren ohne Begleitung möglich. Kos-
ten: Fr. 5.– pro Kind (Nichtmitglieder 
Fr. 7.–). 

Anmeldung: Christina Tan, 
Tel. 041 310 82 50 oder
christina.tan@discountsports.ch 
bis 23. April.

Mütter- und Väterberatung

Root: Mittwoch, 1. April mit Anmel-
dung, 15. April ohne Anmeldung, 
13.30–16.00 Uhr, Pfarreiheim.

Gisikon: Mittwoch, 22. April, 13.20–
16.00 Uhr mit Anmeldung, Weitblick 6,
Gemeinschaftsraum.

Dierikon: Freitag, 10. April, 13.30–
16.00 Uhr mit Anmeldung, Gemein-
dehaus.

Auskunft: Rita Neyer, 
Tel. 041 208 73 39 oder 
mvb@stadtluzern.ch.

Gottesdienst in freier Form

Am Dienstag, 21. April um 09.00 Uhr 
� ndet in der Pfarrkirche Root ein 
Gottesdienst in freier Form statt.

Kinder- und Mami-Treff 
(OHNE Betreuung)

Dienstag, 21. April ab 15.15–17.00 
Uhr im Pfarreiheim Root. Für Mamis 
mit Kleinkindern besteht die Mög-
lichkeit, sich im Pfarreiheim zu tref-
fen. Während die Kinder spielen, 
können die Frauen bei Ka� ee und 
Kuchen gemütlich zusammensitzen, 
Gespräche führen und neue Frauen 
und Kinder kennenlernen. 
Auskunft: Gisela Wyss, 041 450 06 22.

Walderlebnis für Frauen 
mit ihren Mädchen 
(Frühlings-Frauenwaldtag)

Wenn Mamas, Omis, Gottis, Tanten … 
mit ihren Mädchen einen Waldtag 
zusammen verbringen, zwitschern 
die Vögel und freuen sich die Bäume! 
In einer bunt gemischten «Frauen-
Gruppe» spielen, den Wald entde-
cken, Feuer machen, zusammen auf 
dem Feuer kochen und essen. Ange-
leitete Sequenzen im Wechsel mit 
freier Spiel- und Wäldelizeit; nicht 
nur die Kinder werden es geniessen! 
Kommt ihr auch mit? Samstag, 25. 
April, 09.30–14.30 Uhr, Hasliwald, 
Root. Kosten: Fr. 35.–, Nichtmitglie-
der Fr. 40.–. Wer: Frauen mit einem 
Mädchen von ca. 5–9 Jahren. Leitung: 
Kathrin Seidl, Kindergartenlehrper-
son und Feuervogel-Naturpädago-
gin, Root. 

«Tag der guten Taten»

Pfadihaus Root.

Haben Sie einen Rasen, der gemäht 
werden muss, ein Auto, das schon 
länger keine Waschanlage mehr von 
innen gesehen hat, oder Flaschen, 
die dringend einmal bei der Entsor-
gungsstelle abgegeben werden müss-
ten, doch Ihnen fehlt die Zeit, das zu 
erledigen? Kein Problem, denn es 
gibt jetzt den «Tag der guten Taten» 
am 2. Mai 2015, welchen die Pfadi 
Root dieses Jahr ins Leben gerufen 
hat. Mit dieser Aktion möchten wir 
unserer Pfadi-Devise «Jeden Tag eine 
gute Tat» gerecht werden. Es wäre 
uns eine Ehre, auch Sie unterstützen 
zu können. Melden Sie sich bei uns 
an und informieren Sie uns, welche 
Arbeit sie gerne kostenlos von uns er-
ledigt haben möchten. Wir sind be-
reit, im Gebiet Root, Gisikon, Honau, 
Dierikon Arbeiten zwischen 1 und 2 
Stunden auszuführen. Die ganze Ab-
teilung ist motiviert und wir freuen 
uns sehr, gemeinsam mit Ihnen unser 
Pfadi-Motto zu zelebrieren.

Anmeldeinformationen:
Per E-Mail an: info@pfadi-root.ch
oder: laden Sie das Anmeldeformular 
auf unserer Website 
www.pfadi-root.ch herunter 
und senden es uns per Post: 
Pfadi Bruder Klaus Root,
Postfach 516, 6037 Root.
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Nach Einsiedeln pilgern, auch zu 
Fuss oder mit dem Velo, heisst, 
Leib und Seele gleichermassen auf 
die Rechnung kommen zu lassen. 
Regierung und Kantonsrat machen 
sich jeweils mit auf den Weg.

Es ist ein ordentliches Stück Weg bis 
ins Klosterdorf: um die 40 Kilometer, 
und schon morgens um sieben gehts 
los. Trotzdem pilgern mal für mal um 
die 100 Personen zu Fuss nach Ein-
siedeln. Und seit zwei Jahren nimmt 
eine wachsende Zahl Velofahrerin-
nen und -fahrer die 75 Kilometer und 
1000 Höhenmeter über die Iberger-
egg unter die Räder. Am Ziel reichen 
sich die beiden Gruppen die Hand.

Höhepunkt im Amtsjahr
«Die interessanten Gespräche unter-
wegs lassen einen die Strapazen ei-
ner langen Wanderung oder Velo-
fahrt vergessen», sagt Synodalverwal-
ter Edi Wigger. «Jedes Mal ist es ein 
tolles Gefühl, die Anhöhe des Kat-
zenstricks zu erreichen, von wo aus 

Luzerner Landeswallfahrt nach Einsiedeln

Anzukommen ist «ein tolles Gefühl»
man müde, aber zufrieden auf das 
Dorf Einsiedeln und die imposante 
Klosterkirche blicken kann.»
Die Luzerner Landeswallfahrt nach 
Einsiedeln ist eine jahrhundertealte 
Tradition; die Fusswallfahrt gibts seit 
2001. Am o�  ziellen Tag, am Sonntag, 
empfängt der Abt von Einsiedeln die 
Luzerner Delegation persönlich, wäh-

rend der Samstag vor allem eine 
G elegenheit zum Austausch ist, un-
abhängig von Herkunft oder Religion. 
Einer, der (sicher am Sonntag) das 
 erste Mal dabei sein wird, ist Kantons-
ratspräsident Franz Wüest (Ettiswil). 
Er freue sich auf diesen Anlass, sagt 
er, «ehemalige Präsidenten und Präsi-
dentinnen haben mir gesagt, sie hät-
ten diese Wallfahrt als einen der Höhe-
punkte ihres Amtsjahrs empfunden. 
Es wird, so ho� e ich, wie im richtigen 
Leben sein; man kommt an.»

Ein Kraftort
Von den sieben Dekanaten und Syno-
dalkreisen gestaltet dieses Jahr Wil-
lisau die Gottesdienste vom Sonntag 
mit. Dekan Armin M. Betschart ist 
 dafür mitverantwortlich. Gemeinsam 
unterwegs zu sein lohne sich allemal, 
ob zu Fuss, mit dem Velo, Car oder 
Zug, weiss er aus Erfahrung. Alle Lu-
zernerinnen und Luzerner seien «ein-
geladen, Maria Einsiedeln als Kraftort 
zu erleben und hier Mut und Zuver-
sicht für ihren Alltag zu schöpfen». do

Nur noch zwei Wallfahrten
Gab es bis im vergangenen Jahr 
drei Luzerner Landeswallfahrten 
– zwei nach Einsiedeln, eine nach 
Sachseln –, sind es neu noch zwei:
• Samstag, 2. Mai: Fuss- und 

Velowallfahrt nach Einsiedeln, 
Anmeldung für Velowallfahrt 
erwünscht

• Sonntag, 3. Mai: Landeswall-
fahrt nach Einsiedeln

• Mittwoch, 2. September:
Landeswallfahrt nach Sachseln

www.luzerner-landeswallfahrt.ch
www.velowallfahrt.ch

Zusammen unterwegs sein, zusammen fröhlich sein, zusammen danken: Bilder der Wallfahrten 2012, 2013 und 2014. 

Treffpunkte

Angehörigen-Gesprächsgruppe 
neu auch im oberen Entlebuch

Die Luzerner Religionsgemeinschaften laden zum Begegnungstag ein

Dem zuwenden, was guttut

Ostertanz mit Joseph Haydn



 Veranstaltung  17  

Anzukommen ist «ein tolles Gefühl»

Treffpunkte

Zum zweiten Mal laden Luzerner 
 Religionsgemeinschaften zu einem 
Begegnungstag ein. «Unter einem 
Dach» im Luzerner Rathaus machen 
sie am 23. April die Leuchtkraft der 
Religionen erfahrbar. 
Neben aller Vielfalt ist den Religions-
gemeinschaften das Gemeinsame 
wichtig. Dieses Verbindende bringen 
sie an ihrem zweiten Begegnungstag 
mit dem Symbol Licht zum Aus-
druck. Das Licht spielt in allen Welt-
religionen eine Rolle.
Das Abendprogramm für alle Inter-
essierten beginnt um 18.30 Uhr. Als 
Vertreter des Regierungsrats über-
bringt dessen Präsident Reto Wyss 
das Grusswort des Kantons.
Do, 23. April, Kornschütte im Rathaus Luzern; 
Eintritt frei, alle sind zu jeder Zeit willkommen. 
Ab 18.30 Uhr Abendprogramm, Begrüssung, 
Grusswort von Regierungspräsident Reto 
Wyss, Konzert Chor der Nationen; 19.00 bis 
21.15 Uhr Begegnung mit den Religions-
gemeinschaften, Informationsstände, kulinar. 
Spezialitäten, Cafeteria; 20.00 bis 20.30 
Uhr Schüler/-innen der Kantonsschule 
Alpenquai machen in einem offenen Dialog 
die Leuchtkraft der Religionen erfahrbar; 

Schulklassen, die den Geschichten 
aus den Weltreligionen lauschen; 
Angehörige unterschiedlicher Religio-
nen im Gespräch: Eindrücke von 
«Unter einem Dach» 2013. Bilder: do

Unterstützung für Demenzbetro� ene
Angehörigen-Gesprächsgruppe 
neu auch im oberen Entlebuch

Das Alters- und P� egeheim Sunne-
matte in Escholzmatt-Marbach bietet 
neu eine Gesprächsgruppe für Ange-
hörige von Menschen mit Demenz an. 
Hier können Angehörige erzählen, 
zuhören, sich austauschen und ge-
genseitig unterstützen. Die neue Ge-
sprächsgruppe wurde mit Hilfe der 
Alzheimervereinigung Luzern und 
von Pro Senectute Kanton Luzern ins 
Leben gerufen. Die Leitung liegt bei 
einer geschulten Aktivierungsthera-
peutin. Alzheimervereinigung und 
Pro Senectute führen gemeinsam be-
reits sechs Gesprächsgruppen für 

21.15 Grusswort Stadt Luzern, Sibylle Stolz, 
Integrationsbeauftragte; verschenktes Licht 
ist mehr – gemeinsamer Abschluss

www.luzerner-religionsgemeinschaften.ch

«Unter einem Dach» in der Kornschütte
Die Luzerner Religionsgemeinschaften laden zum Begegnungstag ein

Angehörige: in Luzern, Emmenbrü-
cke, Hochdorf und Sursee.
In der Regel am ersten Dienstag des Monats, 
19.30 bis 21.30 Uhr, Alters- und P� egeheim 
Sunnematte, Escholzmatt; Begleitung: 
Mar grith Bucher, Aktivierungstherapeutin; 
Anmeldung: 041 487 70 80, 
aktivierung@sunnematte.ch

Witwentagung mit Katharina Jost
Dem zuwenden, was guttut

Die 30. Witwenta-
gung für Bäuerin-
nen und Frauen 
aus bäuerlichem 
Umfeld handelt 
2015 vom � ema: 
«Mich dem zu-
wenden, was mir 
guttut». Das Tref-
fen bietet den Wit-

wen einen Tag zum Auftanken und 
die Möglichkeit für Begegnungen mit 
Frauen in ähnlicher Lebenssituation. 

Di, 14.4., 9.30–16 Uhr, Begegnungszentrum 
Schenkon (neu!), am Ende Gottesdienst mit 
Kommunion. Referentin: Katharina Jost Graf, 
Theologin, Dagmersellen. Kosten Fr. 50.– inkl. 
Mittagessen. Anmeldung an BBZ, Sennweid-
strasse 35, 6276 Hohenrain, 041 228 30 70. 
Infos: Ursula Stutz, Zell, 041 988 17 04

Antoniushaus Mattli
Ostertanz mit Joseph Haydn

Auf Ostern bietet das Antoniushaus 
Mattli ein besinnliches Wochenende 
mit beseelter Musik. Haydns «Schöp-
fungsmesse» kann mit allen Sinnen, 
liegend, gehend, tanzend erlebt wer-
den, eine wunderbare Osterbotschaft!

Karfreitag, 3.4., 16 Uhr bis Ostersonntag, 
5.4., 13.30 Uhr; Leitung: Jürg Lüthy, Konzert-
pianist und Pädagoge. Für die Teilnahme sind 
keine spezi� schen Kenntnisse nötig. Infor-
mation und Anmeldung: Antoniushaus Mattli, 
Mattlistr. 10, Morschach, 041 820 22 26



2  Pastoralraum Rontal 

Erstmals wurde dieses Jahr der 
Weltgebetstag im Rontal gemein-
sam begangen. Frauen, Männer und 
Kinder trafen sich am 6. März im 
Reformierten Begegnungszentrum 
Buchrain-Root. 

Fast 100 Teilnehmende erlebten eine 
eindrückliche, farbenfrohe und an-
mutige Feier. Im Zentrum standen 
die Bahamas – denn die Liturgie wur-
de von Frauen aus den Bahamas ge-
staltet. Je eine Frauengruppe aus 
Buchrain, Ebikon und Root waren für 
die Feier verantwortlich. Die Dekora-
tion wurde von den Frauen aus Ebi-
kon gestaltet. Frauen aus Buchrain 
sprachen die Texte und leiteten durch 
den Anlass. Die eingängigen Lieder, 
welche Anita Baumgartner auf der 
Handharmonika begleitete, wurden 
von den Gästen klangstark mitgesun-
gen. Die Fürbitten galten den Frauen 
auf den Bahamas, die unter häusli-
cher Gewalt leiden, den Migrantin-
nen (meist aus Haiti), den minder-
jährigen Müttern, den HIV- und Aids-
Patienten und den an Brustkrebs Lei-
denden.

Radikale Liebe
Eindrücklich auch die kurze Szene 
der Fusswaschung zur Frage von Je-
sus: «Begreift ihr, was ich an euch ge-
tan habe?» Die Geste der Demut 
beim letzten Abendmahl soll ein Bei-
spiel der radikalen, unendlichen Lie-
be sein, eine Liebe, die Grenzen 
überschreitet, und es ist gleichzeitig 
eine Au� orderung an die Christen, 
Gleiches zu tun. 

Bahamas kennen lernen
Frauen aus Root sorgten dafür, dass 
die Gäste Köstlichkeiten der Baha-
mas geniessen konnten. Von den 
über 700 Inseln, die der Inselstaat 
Bahamas zählt, sind etwa 30 bewohnt 
und auf sechs Inseln wird der Weltge-
betstag gefeiert. Die Liturgie wurde 
von Frauen dieser sechs Inseln ge-
staltet. Ein kurzer Film von Marius 
Baumgartner aus Buchrain zeigte die 
Vielfalt und Schönheit der Natur. 

Sie ist es auch, welche die rund 
350 000 Menschen, die dauernd auf 
den Bahamas leben, vom Tourismus 
abhängig machen.

Andere unterstützen 
Ein Teil der diesjährigen grossen Kol-
lekte (Fr. 1023.60) kommt in Afrika, 
Asien und Lateinamerika für die Stär-
kung und Ausbildung von Frauen 
zum Einsatz. Ein weiterer Teil ist für 
Projekte in den Bahamas zur Ver-
besserung der Lebensbedingungen, 
Bildung, Existenzsicherung gedacht, 
und eine weitere Tranche wird dem 
Projekt «gelbe Rose» übergeben, um 
stra� ällig gewordenen Frauen im Ju-
gendalter eine neue Startchance zu 
geben.

Ruth Kocherhans

Erste gemeinsame Weltgebetstagsfeier im Rontal

Im Dienst der anderen
Anlässe im Rontal

Mittwoch, 1. April, 19.30, 
Kirche St. Agatha, Buchrain

Spiel� lm von Denys Arcand (1989, 
120 min). Das Oscar-nominierte Dra-
ma hilft uns in feinfühliger Manier, Je-
sus mitten in unserer Zeit zu erleben. 

Karfreitag, 3. April, 10.00, 
Höfli-Kapelle, Ebikon 

Familienfeier zum Karfreitag: Herz-
liche Einladung zu unserer besinnli-
chen Feier am Karfreitag. Wir erin-
nern uns an die letzten Stunden im 
Leben von Jesus und gehen mit ihm 
den Weg mit bis nach Golgatha. Ver-
schiedene Wegstationen und ver-
schiedene Menschen werden uns 
unterwegs begegnen. Wir freuen uns 
auf viele Weggefährtinnen und Weg-
gefährten, Kinder und Erwachsene.

Ostersonntag, 5. April, 
06.00, Kirche Dierikon

«Am ersten Tag der Woche kam Ma-
ria von Magdala morgens, als es noch 
dunkel war, zum Grab.» So berichtet 
das Johannesevangelium. In dieser 
Tradition tre� en auch wir uns um 
06.00 in der Kirche Dierikon, um mit 
dem anbrechenden Tag die Auferste-
hung zu feiern. Der Auferstehungs-
gottesdienst folgt dem Ablauf der Os-
ternachtfeier. Wir beginnen beim 
Feuer auf dem Kirchplatz. Musika-
lisch werden wir von Patrik und Bar-
bara Bachmann begleitet. Nach dem 
Gottesdienst laden wir zu einem ein-
fachen Osterfrühstück ein.

(Foto: Marcel Bucher) (Foto: Ruth Kocherhans)
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Menschennahe Kirche
Spiritualität vertiefen 
in der Meditation
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Synodengespräch vom 4. März

Menschennahe Kirche

Die Rontaler Pfarreiteams haben 
zur Diskussion des Vorbereitungs-
papiers für die Bischofssynode 2015 
«Die Berufung und Sendung der Fa-
milie in Kirche und Welt von heute», 
die im Oktober in Rom statt� ndet, 
eingeladen. Angeregte Diskussio-
nen führten zu einer klaren Bot-
schaft an die Bischöfe.

Die Bischofskonferenz hat das 
Schweizerische Pastoralsoziologi-
sche Institut (SPI) beauftragt, Vorbe-
reitungspapiere zu erarbeiten. Das 
SPI schlug folgende zehn � emen-
kreise zur Diskussion vor:

 1.  Wie schaut die Kirche auf 
die Lebenswirklichkeiten 
von Ehe und Familie (8) 

 2. Vorbereitung auf die Ehe (5)

 3.  Die ersten Jahre 
des Ehelebens begleiten (1) 

 4. Ehenichtigkeitsverfahren (4)

 5.  Andere Familien- und 
Beziehungsformen (10) 

 6.  Wiederverheiratete 
Geschiedene (14) 

 7. Homosexualität (13) 

 8.  Kinder und 
Glaubensweitergabe (11) 

 9.  Familien in Not und 
schwierigen Situationen (6)

10. Die Weitergabe des Lebens (6)

Jeder der 26 Teilnehmenden gewich-
tete mit Punkten die für ihn unter-
schiedliche Dringlichkeit der � e-
menkreise. Die an die obenstehende 
Aufzählung angefügten Zahlen in 
Klammern zeigt die Anzahl Punkte, 
welche die Gesprächsteilnehmen-
den verteilt hatten.

Vier Diskussionsthemen
In Kleingruppen wurden folgende 
� emen diskutiert: Wiederverheira-
tete Geschiedene, Homosexualität, 
Kinder und Glaubensweitergabe, an-
dere Beziehungsformen. Die Diskus-
sionen waren angeregt und enga-
giert. 

Klare Resultate
Folgender Konsens über alle � emen 
konnte gefunden werden: Die Vorbe-
reitungstexte wurden als lebens-
fremd und weltfremd, ja teilweise so-
gar als menschenverachtend emp-
funden. Der Appell der Diskussion an 
die Bischöfe kann so zusammenge-
fasst werden: Die Teilnehmenden 
wünschen sich eine menschennahe 
Begleitung der Menschen in Nöten, 
besonders von jenen Menschen, die 
am kirchlichen Ehe-Ideal geschei-
tert sind oder schon gar nicht in die-
ses Ideal hineinpassen. Die genaue 
Stichwortzusammenfassung der Dis-
kussionen � nden Sie auf den Web-
sites der Pfarreien. 

Michaela Zurfluh

Spiritualität vertiefen 
in der Meditation

In der Stille Gott suchen
In der Stille die innere Quelle 
entdecken

In loser Folge lädt Gemeindeleiter 
Robert Knüsel zu Meditationsaben-
den im Chorraum der Kirche St. Aga-
tha Buchrain ein. Er gibt jeweils eine 
Einführung und Impulse zur Medita-
tion und Kontemplation auf dem 
Weg des Herzensgebetes. Zu diesen 
Momenten des Innehaltens und der 
Stille sind Interessierte aus den Pfar-
reien des zukünftigen Pastoralraums 
Rontal herzlich willkommen!

Die Meditationen � nden in der Regel 
am dritten Donnerstag des Monats 
von 19.30 bis 20.30 Uhr statt. 

Die Daten im 2015: 
23. April/21. Mai/18. Juni/
20. August/17. September/
15. Oktober/19. November/
03. Dezember/17. Dezember

Ich freue mich, gemeinsam mit Ih-
nen die innere Quelle zu entdecken 
und die persönliche Spiritualität zu 
vertiefen. Es braucht keine Vorkennt-
nisse und keine Anmeldung, sponta-
nes Dazukommen ist möglich. Stühle 
oder Sitzkissen sind vorhanden. 
Gönnen Sie sich diese Stunden, um 
im stillen Verweilen bei sich selber 
anzukommen und vor dem göttli-
chen Geheimnis zu verweilen.

Robert Knüsel-Glanzmann
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Worte auf den Weg

 AZB 6037 Root
Zuschriften/Adressänderungen an:
Kath. Pfarramt, 6037 Root

Christus hat es 
in unseren Herzen 
hell werden lassen.

2 Kor 4,6 

Monatliche Erscheinungsweise. Adressänderungen und lokale Hinweise an die Pfarrei. Hinweise für den überpfarreilichen Teil: Kantonales Pfarreiblatt, 
c/o Kommunikationsstelle der röm.-kath. Landeskirche des Kantons Luzern, Abendweg 1, 6000 Luzern 6, 041 419 48 24/26, info@pfarreiblatt.ch. Druck 
und Versand: Brunner AG, Druck und Medien, Telefon 041 318 34 34.

(Foto: berggeist/pixelio.de)


